Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 MOL, halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Nbl. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Abl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


| 


Dieuſtag, den 13. (25.) April 


1582 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Ningplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


| Kodzer Tageblal 


p 
Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſaͤuuntliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Bajchman & Freudler, Senatorjta 22. 
Ju Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


In lun d. 


St. Petersburg. 

— In den Kreiſen hieſiger Marine-Dffiziere wird 
eine von Profeſſor Raoul Picte aus Genf erfundene 
neue Schiſſs⸗Konſtruktion vielfach beſprochen. Durch die: 
ſelbe wird der Widerſtand des Waſſers um ein Be⸗ 
deutendes vermindert. Das nach der Idee des ges 
nannten Profeſſors gebaute Fahrzeug erhebt ſich über 
dem Waſſer im Verhältniß zur Schnelligkeit der Fahrt; 
mit anderen Worten, es gleitet über das Waſſer und 
kann auf dieſe Weiſe 50—60 Werſt in der Stunde 
machen. Auch ſoll an Heizungsmaterial viel erſpart 
werden, da das Schiff beim Beginn der Bewegung nur 
eine Stärke von 100 Pferdekräften, während der letzteren 
ſogar nur von 30 bedarf. Jedenfalls kann man auf 
die demnächſt auf dem Genfer See ſtattfindenden Ver⸗ 
ſuche mit jenem Fahrzeuge geſpannt ſein. 

— In dieſen Tagen werden die neuen vom Finanz⸗ 
miniſterium ausgearbeiteten Regeln über die Tabaksacciſe 
dem Reichsrathe zur Prüfung vorgelegt werden. Die: 
ſelben ſollen mit dem 1. Juli dieſes Jahres für das 
ganze europäiſche Rußland in Kraft treten. Zur Ver: 
ſtärkung der Kontrole find 106,800 bl. ausgeſetzt 
wordtn. Den Tabaksfabrikanten wird es freigeſtellt, die 
alten Banderolen, welche bis zum 1. Juli 1882 noch 
nicht verbraucht ſind, für denſelben Preis gegen die 
gleiche Anzahl neuer einzutauſchen. Für Rauch⸗ und 
Schnupftabak und mehrere andere Verarbeitungen von 
Tabak iſt eine Zollabgabe von einem Rbl. pro Pfund 
feſtgeſetzt worden. 

— Wie den „Ruſſkija Wedomoſti“ aus St. Pe⸗ 


tersburg gemeldet wird, fol der Präſident der Akademie 


Der verlorene Sohn, 


Eine Geſchichte von Edmund Höfer. 


(Fortſetzung.) 

Damals hielt ihn indeſſen ſein Amt zurück, das er 
nicht aufgeben konnte, ohne Englands Intereſſen ernſtlich 
zu gefährden. Als er aber die Kunde von den unge⸗ 
heuren Rüſtungen Frankreichs vernahm, zögerte er nicht 
länger, verlangte und erhielt ſeinen Abſchied und kehrte 
mit dem nächſten Schiff nach Europa zurück. Auch er 
meinte, jetzt oder nie müſſe Deutſchland die Gelegenheit 
ergreifen und die unerträgliche Fremdherrſchaft für immer 
von ſich ſchütteln. Auch er, wie ſo Viele, ſah voraus, 
daß in Rußlands Steppen der Stern Napoleon's ver⸗ 
ſinken müſſe und da er an die deutſche Küſte gelangte, 
vernahm er nicht nur bereits Näheres über die in⸗ 
zwiſchen hereingebrochene Katastrophe, ſondern lernte auch 
ſelbſt ihre Folgen kennen und würdigen an einzelnen, bis 
auf den Tod erſchöpfien Flüchtlingen, die ſich ſchon hie 
und da zu zeigen begannen. 

Hier in der erſten größeren preußiſchen Stadt war 
er abends bei der Wirthstafel an die Seite des penſio⸗ 
nirten Majors von Wahlen gerathen und hatte in dem⸗ 
ſelben nicht blos einen Geſinnungs⸗ und Hoffnungsge⸗ 
noſſen entdeckt, ſondern auch, da Beide ihre Namen 
nannten und ihre Erinnerungen austauſchten, einen Jugend⸗ 
bekannten wiedergefunden, mit dem er dazumal einige 
Jahre im Kadettenhauſe zuſammen geweſen war. Das 
durfte ihn daher wohl veranlaſſen, ein Paar Tage Halt zu 
machen und zwar um ſo mehr, als er ſich nirgends über 


der Wiſſenſchaften Graf Lütke die Abſicht haben, von 
dieſem Poſten zurückzutreten. Als den Nachfolger des 
Grafen Lütke in der Würde eines Präſidenten der Aka⸗ 
demie nennt man dem Moskauer Blatt den früheren 
Miniſter der Volksaufklärung, Grafen Tolſtoj. 

— Unſere Orient⸗Anleihen haben auf der Berliner 
Börſe die weiteſte Verbreitung gefunden, in Anbetracht 
dieſes Umſtandes rathen die „Birſhewyja Wedomoſti“, 
man möge doch ja jetzt unſere Bankbillete V. Emiſſion, 
von denen unſer Markt überſchwemmt, auf die Verliner 
Börſe bringen. Wenn man bedenkt, daß die Bankbillete 
alljährlich amortiſirt und al pari eingelöſt werden, was 
bei den Orientalen nicht der Fall, ſo läßt ſich allerdings 
annehmen, daß dieſe Papiere in Berlin eine beifällige 
Aufnahme finden, 

— Das Finanzminiſterium ſoll augenblicklich, wie 
die „Birſhewyja Wedomoſti“ berichten, dem Reichsrathe 
ein Projekt vorgelegt haben, nach welchem die vom ge⸗ 
wonnenen Gelde erhobene Steuer eine ganz bedeutende 
Steigerung erfahren ſoll. 

— Wie die ruſſiſche „Pet. Itg.“ erfährt, wird 
demnächſt in einer der höchſten Reichsinſtitutionen das 
nach vorhergegangener Zuftimmung der reſp. Miniſterien 
vom Finanzminiſter eingebrachte Projekt betreffs Ab⸗ 
ſchaffung des Kopfſteuer verhandelt werden. Bekanntlich 
iſt dieſe Steuer von Peter dem Großen temporär ein⸗ 
geführt worden, um dann wieder abgeſchafft zu werden, 
was der Kaiſer jedoch nicht durchzuführen vermochte. 
Nachher haben alle Herrſcher auf die Beſeitigung dieſer 
einzigen bei uns exiſtirenden Perſonalſteuer hingearbeitet, 
ohne ihre Abſichten durchzuführen. Der jetzige Finanz⸗ 
miniſter hat nun abermals die Frage in Anregung ge⸗ 
bracht und will dieſelbe nicht nur durch eine direkte 
Auflage erſetzen, ſondern durch eine ganze Reihe indirekter 
Steuern, deren Geſammtertrag der Reichsrentei den 
Ausfall der Kopfſteuer erſetzen ſoll. 


Zuſtände und Ausſichten, über die allgemeine Stimmung 
ſo gut wie über diejenige, welche etwa in den leitenden 
Kreiſen herrſchen möchte, jo vollſtändig unterrichten konnte, 
wie bei dem Major und ſeiner Umgebung. Denn nicht 
Wahlen allein hatte der Verbindungen in Berlin und der 
Armee noch genug, um von allen dortigen Vorgängen 
alsbald unterrichtet zu werden. 

Man hatte den Oberſten aus England nicht ab: 
reiſen laſſen, ohne auch ihn mit allerhand beſonderen 
Aufträgen zu betrauen. Es mußte der engliſchen Re⸗ 
gierung darum zu thun ſein, über Zuſtände und Stim⸗ 
mungen in Deutſchland das Genaueſte zu erfahren und 
von etwaigen Entſchlüſſen des Berliner Kabinets jo früh 
wie möglich unterrichtet zu werden. Ja, der Oberſt war 
unter Umſtänden zu gewiſſen Eröffnungen autoriſirt, 
welche vorausſichtlich in Berlin die beſte Aufnahme finden 
und die endliche Entſcheidung zeitigen mußten. 

Begreiflicherweiſe waren über derartige Auſträge und 
Neiſezwecke vor dem geſammten, um ihn verſammelten 
Kreiſe nur leiſe Andeutungen laut geworden; gegen 
Wahlen aber ging der Oberſt, als die Uebrigen ſich zu 
ihrem Mettagsmahl entfernt hatten, ziemlich offen heraus 
und die beiden Männer ſaßen in der behaglichen und vor 
Allem ſicheren Weinſtube noch eine ganze Weile im ernſten 
Geſpräch bei einander. 

„Muth und Vertrauen, mein Freund, laſſen Sie 
nicht nach!“ ſagte der Oberſt, da fie endlich aufbrachen, 
in Erwiderung auf die letzten Aeußerungen des Majors, 

»die dem Freunde gegenüber bei Weitem nicht ſo hoff⸗ 
nungs reich geklungen, wie das, was er vorhin im Kreiſe 
der Andern hatte laut werden laſſen. „Ich finde dies 
Mißtrauen nicht gerechtfertigt. Glauben Sie mir, man 
muß droben, wenn man auch noch nicht will, — das 
engliſche Bündniß iſt ein rückhaltloſes, treues und ſtarkes 


Odeſſa. Die Bahnſtrecke zwiſchen Poti und Tiflis 
iſt gegenwärtig auf 17 Werſt unterbrochen, da durch das 
Aufthauen des Schnees Erdabrutſchungen ſtattgefunden 
haben. Wann dieſe Strecke wieder fahrbar gemacht ſein 
wird, iſt noch nicht zu beſtimmen. Der Güterverkehr iſt 
gänzlich unterbrochen, während die Paſſagiere die Strecke 


von 17 Werſt zu Fuß machen müſſen, wo dann ihr 
Weitertransport per Bahn bewirkt wird. 
— Sämmtliche ausländiſche Unterthanen, Deuiſche, 


Oeſterreicher und Schweizer, welche an der Charkow⸗ 
Aſowſchen Eiſenbahn angeſtellt ſind, haben in den letzten 
2 Wochen die ruſſiſche Unterthanſchaft angenommen. 

Warſchau. Allmählig bereitet ſich unſere Stadt zu 
der im Juni ſtattfindenden Pferdeausſtellung vor; der 
Ujazdowskiplatz wird zurechtgeſtellt, die Gebäude erneuert, 
die Vorbereitungsarbeiten eifrig betrieben; die am 15. ds. 
ſtattgefundene Sitzung der Ausſtellungskommiſſion hat 
auf Antrag ihres Präſidenten, des Grafen Potocki be⸗ 
ſchloſſen, den Termin zur Annahme der Deklarationen 
bis zum 1. Mai noch zu verlängern. Für die Pferde⸗ 
und Viehabtheilung ſind Deklarationsaufnahmen bis zum 
15. Mai ſogar giltig. Zu gleicher Zeit macht die Kom⸗ 
miſſion bekannt, daß beim Konkurſe der Viehabtheilung 
zugleich ein Konkurs für die beſte Milch ohne Unterſchied 
der Viehracen ſtattſinden wird. 

Charkow. Ein Kongreß von Volksſchullehrern wird, 
wie der „Golos“ meldet, am 15. Juni unter dem Vor⸗ 
ſitze des Herrn N. Korff in Charkow abgehalten werden. 

Moskau. Eine kleine Fabrik falſcher Siegel iſt in 
dieſer Tage, wie die „Siowremennyja Iſweſtija“ melden, 
im Sſuſchtſch. Stadttheile entdeckt worden. Die Herren 
Fälſcher — Beide von Adel — ein gewiſſer Rogoſhin 
und Ignatow, ſuchten übrigens in ihren Mußeſtunden 
ihre Kunſtfertigkeit in direkter Weiſe für ſich zu verwenden, 
indem ſie die mit falſchen Siegeln verſehene Papiere 
auch mit entſprechenden Beſcheinigungen über Brand⸗ 


und wird in einer ſolchen Weiſe geboten, daß man wahn⸗ 
ſinnig ſein müßte, wollte man es zurückweiſen. Ja, ich 
zweifle keinen Augenblick daran, daß man in Berlin ſchon 
weiter iſt, als man bekannt werden läßt — mit Grund 
werden Sie zugeben. Ich wette, daß ich Ihnen in kurzer 
Zeit tröſtliche Nachrichten geben kann, und es ſollte mir 
das auch um der armen Burſche willen lieb ſein, die 
ſich hier in Sarren und Ungewißheit, in Armuth ver⸗ 
zehren. Sie dauern mich mehr, als ich es ſagen kann.“ 

Der Major ſchütteite den Kopf. „Das iſt doch nur 
halb richtig“, entgegnete er. „Ein Paar ſind freilich da, 
welche alle Theilnahme verdienen, Andere aber haben dies 
Geſchick auch redlich verdient, ſei es auch nur, weil ſie 
nichts thun mögen, es ſich zu erleichtern, ſondern mit 
dem alten Leichtſinn gedankenlos hinleben. Dazu kommt 
der Umgang mit dieſem —“ Er brach ab und wandte 
ſich der Thüre zu. 

Der Fremde zog die Mütze in die Stirn und ſchlug 
den Mantelkragen auf. Ueber das gebräunte, ein wenig 
magere Geſicht flog ein Lächeln. „Sie ſcheinen an dem 
Geſellen doch mehr zu hängen, 
ſagte er. 
Herr von Walther hat auch auf mich einen eigenthüm⸗ 
lichen Eindruck gemacht.“ > 

„Ja es iſt auch ein Menſch von Gaben und Fähig⸗ 
keiten, nur daß er ſie auf das Schmählichſte mißbraucht, 
mein Freund“, erwiderte Wahlen. „Uebrigens heißt er 


nicht Walther — das iſt nur ſein Vorname, an den die 


Kameraden ſich gewöhnt haben, — Fordern Baron Her⸗ 
reneck —“ 
„Herreneck! 


Roſenhof? Was den Teufel!“ rief der Oberſt mit dem 
Ausdruck der lebhafteſten Ueberraſchung aus. 
Dieſe Bewegung des Mannes, der in dieſen Tagen 


als Sie zugeſtehen mögen“ 
„Ich meine das aber faſt zu verſtehen. Dieſer 


Ein Sohn des alten Generals auf 


— — — 


— En u BE 
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unglüd u. orgl. ausfüllten und damit „edle Menſchen⸗ 
freunde um eine milde Gabe“ — prellten. Die Beiden 
ſind verhaftet und es erwies ſich, daß ſie keine Neulinge 
in ihrem Fach waren, ſondern bereits für andere Fäl⸗ 
ſchungen im Oſtrog geſeſſen hatten, wo ſie wahrſcheinlich 
den letzten Schliff für ihre Specialität ſich erworben 
hatten. 

Suwalki. Die jüdiſchen Schenkwirthe in Suwalki 
haben ſich, wie das „Echo“ meldet, unlängſt aus freien 
Stücken in der örtlichen Synagoge verſammelt und da⸗ 
ſelbſt in Gegenwart des Rabbiners geſchworen in Zukunft 
keinen geſchmuggelten Branntwein zu verkaufen. 
Jaroslaw. (Theaterbrand.) Das Theater in Ja⸗ 


roslaw, welches das Stadtamt vor einiger Zeit von 


einer Privatperjon erſtand, ein altes, baufälliges Haus, 
ohne Fenſter, mit einem einzigen Ausgange gerieth am 
4. April in Brand. Glücklicher Weiſe war es am Tage 
und konnte das Feuer gelöſcht werden, ehe es ſein Ver⸗ 
nichtungswerk vollendet hatte. An dem Abende deſſelben 
Tages ſollte, wie dem „Golos“ geſchrieben wird, eine 
Vorſtellung ſtatt finden. 

Kowno. Zwei gefährliche Verbrecher, Naumow 
und Liſſiza, ſind in der Nacht auf den 31. März, wie 
der „Golos“ meldet, aus dem Stadtgefängniſſe von 
Kowno, und zwar wie man zu ſpät entdeckt hat durch 
einen unterirdiſchen Gang entflohen. Es waren 


Gegend. Alle Nachforſchungen ſind bis jetzt ruſultatlos 
geblieben. g 

Kitai. [Gouv. Podolien.] (Feuerſchaden.) Faſt 
das ganze Stadchen Kitai iſt vor einigen Tagen ein Raub 
der Flammen geworden. Die jüdiſche Bevölkerung hat 
110 Säufer, die ruſſiſche 30 verloren. Zwei Juden und 
ein dreijähriger Chriſtenknabe ſind umgekommen. Der 
Schaden beträgt, wie der „Golos“ meldet, gegen eine 
Million Nubel. 

Wilna. Wie in Wilna gerüchtweiſe verlautet, ſoll 
ein Unterſuchungsrichter, Herr Smit, aus Petersburg 
baſelbſt eingetroffen ſein, um im Auſtrage des Juſtiz⸗ 
miniſters eine Unterſuchung über die Verſchleuderung 
von 100,000 Rubeln in einem der dortigen Kredſtinſti⸗ 
tute einzuleiten, und zwar ſoll derſelbe abkommandirt 
ſein, weil, wie verlautet, der geſammte Perſonalbeſtand 
aller Wilnaſchen Gerichtsbehörden an den Intereſſen des 
betreffenden Kreditinſtituts betheiligt it. 

Alexandria. (Gouv. Cherſſon.) Ein blutiges 
Drama ſpielte ſich am 7. April, wie der „Juſhnij Krai“ 
berichtet, unweit der Stadt Alexandria ab. Der 
20 jährige Artillerieoſſizier P. Boby war ſchon ſeit 
mehreren Jahren mit der Familie des ſehr reichen Guts⸗ 
beſitzers Kolepowſtij bekannt und machte der jungen 
jährigen Tochter des Hauſes eifrig den Hof. Plötzlich 
ſtellte er ſeine Beſuche völlig ein. Unerwiderte Liebe 
ſeitens des jungen Mädchens ſchien der Grund zu ſein. 
Kurz vor den Feiertagen erhielt Bobyr einen Brief von 
der Frau des Gutsbefigers, in welchem ſie ihm ſein 
lehtes Betragen vorwarf und ihn zu den Feiertagen 
einlud. Bobyr leiſtete dieſer Aufforderung Folge und 
begab ſich aufs Gut. An demſelben Tage wurde eine 
Neitpartie unternommen. Bobyr und Fräulein Kole⸗ 
powskij ritten eine große Strecke voraus und bogen dann 
mit einmal vom Wege ab. Nach einiger Zeit ſah man 
die Pferde zurückkehren, aber ohne Reiter. Es wurden 
natürlich ſofort Nachforſchungen angeſtellt und man fand 


dies 
unter Anderem die berüchtigſten Pferdediebe der ganzen 


Suüdpole zu 


Fragen auf friedlichem Wege zu entſcheiden. 


das junge Mädchen mit durchſchoſſenem Haupte auf dem 
Graſe liegend, und einige Schritte von ihr entfernt den 
Offizier, ebenfalls todt. Auch er hatte ſich eine Kugel 
durch den Kopf geſchoſſen. Der Schuß auf das junge 
Mädchen muß aus einiger Entfernung abgefeuert ſein, 
da in der Nähe der Stelle, wo die Kugel eingedrungen, 
keine Spuren von Brandwunden zu entdecken ſind. Bobyr 
hat einen Brief an ſeinen Bruder hinterlaſſen, in welchem 
er bittet ſeine Schulden zu bezahlen, und ihm verſichert, 
daß er an dem Verbrechen unſchuldig ſei. 


Halitiſche Bundſchau. 


8 — In Agram, in der Sitzung vom 20 d. M. 
des Landtages wurde der Komité-Antrag verworfen, und 
das Amendement Spevec', welches die Zugehörigkeit 
Fiumes zu Kroatien betont, mit großer Majorität an⸗ 
genommen. Sektionschef Zivkovich vertheidigte den Stand: 
punkt der Regierung und wies nach, daß es unpraktiſch 
ſei, der Deputation durch das beantragte Amendement 
die Hände zu binden. 

— Vereits in einem Telegramme der Sonnabend⸗ 
nummer wurde die Aufmerkſamkeit auf das Chineſen⸗ 
Geſetzimamerikaniſchen Kongreſſe gelenkt. 
Bekanntlich hat der Präſident gegen dieſes Geſetz, welches 
die Einwanderung der Chineſen für eine beſtimmte Zeit 
verbietet, ſein Veto eingelegt. Nun ſtellt die amerikaniſche 


Verfaſſung ſeſt, daß das Veto des Präsidenten nur einen 
Wenn nämlich das Repräſen⸗ 


beſchränkten Werth hat. 
tantenhaus und ebenſo der Senat trotz des Vetos des 
Präſidenten das betreffende Geſetz mit Zweidrittel⸗Majo⸗ 
rität annehmen, ſo tritt daſſelbe in Wirkſamkeit, ohne 


daß weiter auf die Sanktion des Präſidenten Rückſiche 


zu nehmen wäre. Das Repräſentantenhaus hat nun das 
Geſetz trotz des Vetos des Präſidenten mit überwältigender 
Majorität angenommen, ſo daß bei namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung von den zweihundertundvierzig amwpeſenden 
Abgeordneten nur ſiebzehn gegen das Geſetz ſtimmten. 


Es iſt nunmehr blos der Beſchluß des Senats abzu⸗ 


warten. 

Von großem Intereſſe iſt auch die Votſchaft, welche 
dem Kongreſſe bezüglich der Einſetzung eines permanenten 
Schiedsgerichtes zur Verhinderung von Kriegen auf 
ameritaniſchen Boden zugegangen iſt. Danach ſollen 
ſämmtliche amerikaniſche Staaten vom Nordpole bis zum 
einem permanenten Kongreſſe ſich ver⸗ 
alle zwiſchen den Staaten entſtehenden 
Da das 
Uebergewicht der Union nicht erſt demonſtrirt zu werden 
braucht, ſo iſt es gewiß, daß die Verwirklichung dieſer 
Idee gleich bedeutend wäre mit einer Föderation des 
ganzen amerikaniſchen Kontinentes und des dazu gehörigen 
Inſelgebietes. Daraus würden ſich auch Konſequenzen 
für das Beſitzrecht der europäiſchen Staaten in Kuba, 
Weſtindien und Kanada, ſowie für die monarchiſchen 
Juſtitutionen in Braſilien ergeben. 
Err 


Euldeckung des Weſens der Cuberculoſe.) 


einigen, um 


Aus Berlin wird geſchrieben: 
Seit zwei Wochen iſt die naturwiſſenſchaftliche und 
beſonders die mediziniſche Welt Berlins in einer außer⸗ 


ordentlichen Bewegung, wie man ſie nur bei großen Er⸗ 
eigniſſen der Wiſſenſchaft beobachten kann. Die Aerzte 
unterhalten ſich unter einander und mit gebildeten Laien 
kaum über ein anderes Thema, als darüber, daß jüngſt 
hier in Berlin das Weſen der Lungenſchwindſucht in der 
Geſtalt eigenartiger Bakterien entdeckt worden ſei. Die 
Bewegung datirt von einem Vortrage, welchen der durch 
verdienſtvolle Forſchungen auf dem Gebiete der mikroſkopiſch 
kleinſten, niedrigſten Organismen bekannte Dr. Robert 
Koch, Regierungsrath im Reichs⸗Geſundheitsamt, kürzlich 
in der Berliner phyſiologiſchen Geſellſchaſt gehalten, hat. 
Wir wollen hier das Weſentliche dieſer Entdeckung aus⸗ 
einanderſetzen: 

Daß Tuberculoſe eine Infektionskrankheit iſt, wird 


zwar ſeit einiger Zeit von vielen Forſchern geglaubt, ift 


aber nicht unbeſtritten. Dr. Koch iſt durch ein geniales 
chemiſches Verfahren dieſen paraſitiſchen Gebilden auf die 
Spur gekommen. Die unenkdeckten Bakterien haben 
ſtäbchenförmige Geſtalt. Sie ſind ſehr dünn und ein 
Viertel bis halb ſo lang, als der Durchmeſſer eines 
rothen Blutkörperchens; mitunter können ſie auch eine 
größere Länge bis zum Durchmeſſer eines Blut⸗ 
körperchens erreichen. An allen Stellen, wo der tuber⸗ 
culoſe Prozeß friſch und im ſchnellen Fortſchreiten 
begriffen iſt, ſind ſie in großer Menge vorhanden, 
in dicht zuſammengedrängten, oft bündelartig angeordneten 
kleinen Gruppen, welche vielſach im Innern von Zellen 
liegen. Daneben kommen auch zahlreiche einzelne 
Baccilen, namentlich am Rande größerer käſiger Herde 
vor. Sit der Höhepunkt der Tuberkel⸗Exuption über: 
ſchritten, ſo werden ſie ſeltener und können ſchließlich 
ganz verſchwinden. Doch fehlen ſie nur ſelten ganz und 
nur an ſolchen Stellen, wo der tuberculoſe Prozeß ganz 
zum Stillſtande gekommen iſt. Die Zahl der Verſuchs⸗ 
thiere war: 172 Meerſchweinchen, 32 Kaninchen, 5 Katzen. 
Daß trotz ihres regelmäßigen Vorkommens die Tuberkel⸗ 
Baccillen noch von Niemandem gefunden worden, erklärt 
Koch aus ihrer außerordentlichen Kleinheit, ſowie daß ſie 
ſchon deshalb ohne ganz beſondere Farbreaktionen auch 
dem auſmerkſamſten Beobachter entgehen mußten. Um 
jedoch nachzuweiſen, daß, was damit noch keineswegs be⸗ 
wieſen war, dieſelben auch die Urſache der Krankheit ſind, 
mußten die Baccillen vom Körper iſolirt, jo fortgezüchtet 
und dann durch Uebertragung der iſolirten Baccillen 
auf Thiere daſſelbe Krankheitsbild der Tuberculoſe er⸗ 
zeugt werden, welches durch Impfung mit natürlich ent⸗ 
ſtandenen Tuberkelſtoffen erhalten wird. Von Koch's 
zahlreichen Impfverſuchen mit dieſen Baceillen erwähnen 
wir nur einige. Zuerſt wurden von ſechs Meerſchweinchen 
vier am Bauche mit Baccillen geimpft, zwei blieben zur 
Controle ungeimpft. Bei den erſteren verwandelten ſich 
nach 14 Tagen die Impfſtellen in ein Geſchwür, die 
Juguinaldrüſen ſchwollen an, die Thiere magerten ab. 
Nach 32 Tagen ſtarb das erſte Thier, die übrigen wur⸗ 
den getödtet. Alle geimpften Thiere wieſen hochgradige 
Tuberculoſe der Milz, Leber, Lunge auf; die ungeimpften 
hatten keine Spur von Tuberculoſe. Kaninchen, ähnlich 
behandelt, ſtarben ſchon nach achtzehn, eine kräftige Katze 
nach neunzehn Tagen. Weder ſpontane Tuberculoſe, 
noch zufällige Anſteckung bringt in ſo kurzer Zeit ſo 
maſſenhaften Ausbruch von Tuberkeln hervor. Alle dieſe 
Thatſachen veranlaſſen Koch zu dem Ausſpruche, daß die 
gefundenen Baccillen nicht nur Begleiter, ſondern die 
Urſache des tuberculoſen Prozeſſes ſind, und daß wir in 


kaum einmal aus ſeinem, wenn auch freundlichen, doch 
ſtets gehaltenen Ernſt herausgetreten war, durfte ſeinen 
Begleiter wohl erſtaunen und er meinte daher auch: 
„El Oberſt, was giebt's? Sind Sie hier in der Gegend 
und mit dem Alten bekannt geweſen? Vom Sohne 
kann bei eurem beiderſeitigen Alter natürlich keine Rede 
ſein.“ 

„Und doch geht mich der Junge mehr an als der 
Alte“, verſetzte der Fremde grämlich lachend, „zum Min⸗ 
deſten intereſſirt er mich mehr. Denn ich finde in ihm 
Knall und Fall einen Bruder.“ 

„Aber Tonsdorf!“ rief Wahlen erſtaunt. 

„Ei mein Lieber, iſt das ſo unglaublich? Contraire, 
es iſt nicht nur ſicher, ſondern auch das Einfachſte von 
der Welt. Walther Herreneck iſt mein Bruder, der Ge⸗ 
neral aber nicht mein Vater, da ihn meine Mutter erſt 
nach dem Tode ihres erſten Mannes, meines Vaters, 
heirathete. Trotzdem habe ich den General wenig kennen 
gelernt“, fügte er, wiederum grämlich lächelnd, hinzu. 
„Wir vertrugen uns nicht recht, nach Roſenhof kam ich 
faft nie. Ich war — lachen Sie nur! — grimmig über 
die Verheirathung meiner Mutter, ſchon als kleiner Junge 
und es iſt ſehr möglich, ja wahrſcheinlich, daß ich damals 
im Kadettenhauſe den Namen des Generals nicht einmal 
ausgeſprochen habe.“ 

Sie hatten mit dieſen Worten Zimmer und Haus 
verlaſſen und waren in das Schneegeſtöber hinuusge⸗ 
treten, das einer Fortſetzung der Unterhaltung nicht 
günſtig war. Langſam weiterſchreitend blieben ſie ſtumm, 
zumal auch die letzte Bemerkung des Oberſten in einem 
Ton gemacht worden war, der das bisherige Thema für 
abgeſchloſſen zu erklären ſchien und erſt da ſie um die 
Ecke bogen und aus dem ſcharfen Winde kamen, ſagte 
Wahlen gewiſſermaßen entſchuldigend: „So wird es ſchon 


’ 
geweien fein. Aber auch ſpäter habe ich von dieſer | „es bleibt trotzdem ein verwünſcht unbehagliches Gefühl⸗ 


früheren Ehe Ihrer Frau Mutter niemals etwas erfahren, 
obgleich ich ſchon eine geraume Zeit mit der ganzen Fa⸗ 
milie bekannt bin. Wir ſind uns freilich vordem nur 
auswärts begegnet und in den zwei Jahren, daß ich hier 
lebe, war unſer Verkehr beſchränkt. — Den General 
treffen Sie aber nicht mehr, wenn Sie, wie ich voraus⸗ 
ſetze, hinausgehen.“ 

„Natürlich; das iſt das Geſchäft in der Gegend, 
deſſen ich gegen Sie gedachte“, erwiderte der Oberſt mit 
hörbarer Zerſtreutheit; „daß der Alte todt, habe ich 
übrigens ſeinerzeit erfahren“. Er brach ab und ſprach 
erſt wieder, da ſie den Gaſthof erreicht hatten, wo auch 
Wahlen ſeinen Mittagstiſch hatte. „Wiſſen Sie was, 
Herr Kamerad“, redete er, nun wieder freundlicher, „eſſen 
Sie mit mir auf dem Zimmer und erzählen mir ein 
wenig, wie es hier geht und ging. Kommen Sie, kommen 
Sie, ich nehme keinen Abſchlag an“. 

Der Major zuckte mit einem ſchwachen Lächeln die 
Achſeln, hatte jedoch keine Einwendung, und als ſie das 
Zimmer betreten und die Mäntel abgelegt hatten, als der 
Kellner auf den Klingelruf erſchienen und mit den nöthi⸗ 
gen Aufträgen wieder verſchwunden war, nahm der Oberſt 
des Begleiters Hand in die ſeine und ſagte in herzlich⸗ 
ſter Weiſe: „Mein Freund, Sie glauben nicht, wie mich 
dieſe Ihre Bekanntſchaft mit den Meinen freut! Ich will 
ehrlich geſtehen“, fuhr er fort, „daß ich mit meiner 
Mutter zwar niemals ganz außer Verkehr war, aber zu 
eingehenden Nachrichten ließ ſie ſich gleichfalls nie herbei. 
Sie trägt mir, wie es ſcheint, noch immer die früheren 
Thorheiten nach. Ich habe dieſe Kindereien ſelbſtver⸗ 
ſtändlich längſt überwunden und bereue ſie zum Theil 
ernſtlich; ich habe die alte Mama herzlich lieb und ſehne 
mich, ſie wiederzuſehen. Aber“, ſchloß er achſelzuckend, 


ſo Knall und Fall zu Menſchen zu kommen und in Zu 
ſtände hinein zu fallen, von denen ich im Grunde nicht 
eine Silbe weiß. Sie begreifen daher wohl meine Freude, 
Kamerad“. 

Wahlen zuckte von Neuem die Achſeln. „Hoffen 
Sie nicht zu viel“, verſetzte er; „meine Kenntniß iſt doch 
immer nur eine beſchränkte“. 

„Bah, bah!“ rief der Oberſt, „zurückziehen dürfen 
Sie nicht mehr, hier iſt von keiner Indiskretion die 
Rede. Vor Allem müſſen Sie mich ein wenig über dieſen 
Herrn frere aufklären. Irre ich mich, oder iſt's jo 
etwas vom verlornen Sohn?“ 

„Und gerade über den erwarten Sie kein Urtheil 
von mir“, erwiederte der Major ernſt. „Es könnte nur 
nur das des Patrioten ſein, das Sie obendrein heute 
Morgen ſchon gewiſſenmaßen gehört haben. Im Ue⸗ 
brigen — haben nur die Seinen zu urtheilen, wie Sie 
das auf Roſenhof wohl erfahren werden.“ 

„Er war Soldat?“ fragte der Oberſt. 

„Ja, im Regiment Gensd'armes, das ſchon vor 
jener ſchmachvollen Kapitulation von Prenzlau ſich ergab“, 
lautete die Antwort des finſter blickenden Majors. „Ich 
kann jedoch auch darüber nicht urtheilen — wir dienten 
nicht zuſammen. Nur jo viel, daß er nicht wieder ein⸗ 
trat, obgleich er es vor Vielen gekonnt und geſollt 
hätte“. 

Der Kellner kam mit dem Tiſchtuch und den Cou⸗ 


verts. Das Geſprüch mußte für's Erſte enden. 


ihnen das eigentliche Tuberkelgift vor uns haben. Wo⸗ 
her ſtammen nun die Paraſiten? Es iſt wahrſcheinlich, 
daß ſie gewöhnlich mit der Athemluft, an Staubtheilchen 
haftend, eingeathmet werden; in die Luft kommen ſie 
durch den Auswurf, das Sputum der Schwindſüchtigen, 
in welchem Koch ebenfalls die Baccillen fand. Da auch 
eingetrocknete Baccillen nach Wochen ihre Fruchtbarkeit 
behielten, ſo iſt anzunehmen, daß das am Boden, Klei⸗ 
dern 2c. eingetrocknete phyſiſche Sputum längere Zeit 
ſeine Virulenz (anſteckende Kraft) bewahrt. Es iſt klar, 
daß dieſe Entdeckung auf die Diagnoſe und Behandlung 
der ſchrecklichen Krankheit großen Einfluß haben muß. 
Das erſte Mal iſt der volle Beweis für die paraſitiſche 
Natur einer menſchlichen Infeetions-Krankheit, und gerade 
der furchtbarſten, erbracht. In Zukunft hat man nicht 
mehr mit etwas Unbeſtimmtem, ſondern mit einem faß⸗ 
baren Paraſiten zu thun. Koch ſieht in dem langſamen 
Wachsthum, ſowie in dem Umſtande, daß dieſer Paraſit 
nur im thieriſchen Körper gedeiht, eine beſonders günſtige 


Ausſicht auf Erfolg in der Bekämpfung der Tuberculoſe. 


Vor Allem müßten die Infektions⸗Quellen verſchloſſen, 
namentlich für die bisher vernachläſſigte Desinfektion des 
Auswurfes der Phthiſiker geſorgt werden. 


) Wir können es nicht unterlaſſen, unſere Leſer auf dieſen 
Artikel im „Intereſſe ihrer Geſundheit beſonders 
aufmerkſam“ zu machen. Das Weſen der Lungenſchwind⸗ 
ſucht oder Fuberculoſe war bis jetzt unbekannt und iſt die Ent⸗ 
deckung deſſelben daher als ein großer Sieg der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft zu betrachten. Die Red. 


Tuges neuigkeiten. 


— Die Vorſtellung einer polniſchen Geſellſchaft am 
Sonnabend in Texels Theater war zwar recht gut be⸗ 
ſucht, machte jedoch leinen vortheilhaften Eindruck. Das 
Publitum ſah ſich ziemlich enttäuſcht. 

— Viele Leute finden den Sonntag unausſtehlich 
langweilig. Sie beginnen des Morgens ſchon zu gähnen, 
gähnen ſich durch den Tag durch und ſind froh, wenn 
er zur Neige geht. In Gegenden, die durch ihre üppig⸗ 
ſchöne Gewandung oder durch romantiſche Geſtaltung 
auf den menſchlichen Geiſt wohlthuend einwirken, weiß 
der Städter, daß er am Sonntag mit Kind und Kegel 
einen Ausflug, eine Landparthte machen kann, daß er 
ſtets etwas Neues ſieht und er freut ſich während der 
6 Tage auf den Sonntag. 

In Lodz habe ich oft genug ſchon den wehmüthigen 
Ausruf vernommen: „Wenn ich in Berlin wäre oder in 
Wien oder in Warſchau ꝛc., jo wüßte ich, was ich zu 
thun hätte. Aber wohin ſoll ich in dieſer troſtloſen 
flachen Land ſchaft gehen!“ Und doch liegt das Gute jo 
nah. Naturfreunde können ſich nach Herzensluſt in Waldes: 
luft unterhalten, ſie machen einen Gang durch den 
Stadtwald zum Waldſchlößchen, zum Quellpark u. ſ. f. 
Wie wohl geht es ſich auf dem weichen Moos! In den 
Zweigen concertiren die Sänger des Waldes, die Vöglein, 
auf dem Boden regt ſich's und bewegt ſich's — Käfer⸗ 
lein, Würmchen, Falter tummeln ſich munter und der 
Spaziergänger kann ſeine wahre Freude daran haben. 
Zudem iſt das Vergnügen jo billig; der Eintritt in den 
Naturbon iſt unentgeldlich. Da iſt man zugleich im 
Concertſaal wie im Theater, dann wieder im Circus oder 
im Wirthshauſe. * 

Es giebt aber eine Klaſſe von Leuten, die für der⸗ 
lei Schönheiten keinen Sinn haben oder deren Geſchntack 
in anderer Richtung Befriedigung findet. Ich bin eine 
etwas romantiſch angelegte Natur und ſo fand ich es 
für ganz erwünſcht, als ſich vorgeſtern mittags ein 
Bekannter erbot, mir die Trümmer einer zerfallenen 
Stadt zu zeigen. Ich ſah ihn erſt ungläubig an: Trüm⸗ 
mer — verfallene Stadt. — Sollten etwa vor Zeiten 
römiſche Legionäre an der Stelle, wo das heutige Lodz 
ſteht, eine Niederlaſſung gegründet haben? Die geheim: 
nißvolle Art, mit der mir der Bekannte entgegenkam, reizte 
mich. Kurz und gut, wir mietheten eine Droſchke, deren 
Bauart ſowohl, wie Kutſcher und Pferd längſtvergangenen 
Tagen zu entſtammen ſchienen. Wir fuhren vom Ringe 
aus durch die Petrikauerſtraße nordwärts ein ganz ge⸗ 
ringes Stück und hielten an einer Stelle, wo ſich zur 
Rechten die Ausſicht auf ein wunderbares Stück Ro⸗ 
mantik eröffnet. Einige Schritte nur um die Hausecke 
und wie gebannt blieb ich ſtehen. Rechts eine 
Mauer, vor mir ein Keſſel, der Boden bedeckt mit in 
wunderbar ſchönem Grün von der Blattfarbe bis zu den 
ſchwärzeſten Tinten ſchillerndem Gewäſſer, zur Linken ſanft 
anſteigende Hügelketten und darüber eine Reihe ehrwür⸗ 
diger Gebäude. Seitlich zerſtreut umherliegende Steine 
mit wucherndem Unkraut. Auf einem der Blöcke ſaß, 
den Kopf in die Hand geſtützt, ein greiſer Mann. Sil⸗ 
berweiß flutete ihm des Bartes Wellenhaar bis an die 
Bruſt. Alſo hier iſt der Ort, wo unſere Ahnen gelebt 
und geſchaffen; da die halbzerfallene Stadtmauer, daneben 
die aufgedeckten Ueberreſte einer wahrſcheinlich römiſchen 
Waſſerleitung, dort die einſtigen Wohnſtätten oder die 
Ruinen derſelben und hier der Trümmerhaufen mit dem 
Alten. So mußte einſt Marius auf den Trümmern 


von Carthago geſeſſen haben. Im Gewäſſer erluſtigte 
ſich eine Schaar dunkeläugiger Knaben, indem ſie ſich 
gegenſeitig mit Koth bewarfen. Meine Illuſion war da⸗ 


— — — 


durch einigermaßen geſtört worden, ſchien ſich aber wie⸗ 
der neu beleben zu wollen, als plötzlich mein Begleiter 
meinte: „Dies ſei ein Theil der Altſtadt und beſtehe in 
dieſer Form etwa 20 Jahre.“ Jetzt wußte ich, woran 
ich war; jetzt erſt ſpürte ich die furchtbaren Miasmen, 
die aus der Jauche aufſtiegen und die Luft verpeſteten; 
jetzt erſt ſah ich, daß die Kinder iſraelitiſcher Abſtammung 
ganz angekleidet durch den Schlamm wateten und ſo 
ſich unterhielten. 

Die Sonne ſendete ihre Strahlen faſt ſenkrecht auf die 
Stadt; für einen Apriltag war es doch zu heiß. Ich 
als Publiciſt mußte jetzt, wollte ich die Standesehre 
wahren, die keine Gefahr kennt, tapfer vorwärtsſchreiten, 
den Gerüchen ausgeſetzt, welche Tag für Tag aufſteigen. 
Wo iſt nun der Herd der anſteckenden Krankheiten zu 
ſuchen? In den Häuſern darüber wohnen Hunderte von 
Menſchen, in Stuben eng zuſammengepfercht und ſind 
verdammt, dieſe verderbenſchwangere Luft zu athmen. 
Wenn die Sommerhitze verſengend eintritt, dann werden 
die Epidemien ſich erneuern; der unerbittliche Senſenmann 
kann ſich darauf freuen; mit ewig ſchneidiger Senſe wird 
er Hälmchen und Gräſer mähen —! 

Mein Begleiter mahnte mich zum Aufbruche; wir 
fuhren nun um die alte Synagoge herum d. h. wir 
wollten es thun. Für eine Seereiſe waren wir nicht 
eingerichtet und man könnte die Straße, welche hinter 
der Synagoge zum Ringe herausführt, nur mittels Kahn 
paſſiren, wenn man nämlich nicht das Trottoir benützen 
wollte. Die ſprichwörtlich gewordene Faulheit iſt es, 
welche es geſtattet, daß auf einer an und für ſich ganz 
ſtattlichen Straße das Abfuhrwaſſer ſich ſammeln kann, 
jo daß die Räder eines Wagens darin verſchwinden. 
Umſoweniger iſt dies zu entſchuldigen, als das Terrain 
abſchüſſig iſt und das aus den Häuſern ablaufende 
Waſſer ſehr leicht weitergeführt werden kann. So ſam⸗ 
melt ſich Schlamm und Unrath an und in kurzer Zeit 
iſt die Straße eine Cloake und was dann? — 

Unſere Fahrt hatte 20 Minuten gedauert; aber 
noch nie habe ich in einem ſo kurzen Zeitraume Bilder 
geſehen, die mich derart eckelhaft berührt hätten, als eben 
vorgeſtern. Man muß am geſunden Menſchenverſtand 
verzweifeln, wenn man erwägt, welch unheilvolle Folgen 
dieſe Bequemlichkeit nach ſich ziehen kann. Trotzdem 
unſere Polizei ſich alle Mühe giebt, die ſanitären Ver⸗ 
hältniſſe zu beſſern, find die Erfolge doch ſehr gering 
und das liegt daran, weil die Bewohner der gefährdeten 
Stadttheile nicht aus ihrer Lethargie zu wecken ſind und 
die Beſtrebungen der Behörde nicht im rechten Maße 
unterſtützen. Dr. 

— In Warſchau graſſiren noch immer die 
anſtecenden Krankheiten. Namentlich hat ſich die 
Diphteritis abermals und zwar beſonders in der Mar⸗ 
ſchallſtraße und in der Altſtadt gezeigt. Die Blattern 
treten ſeltener auf. 

— Die „Gaz. Lubl.“ berichtet von einem ſchreck⸗ 
lichen Vorfall, der im Dorfe Krzezonow, eine Meile 
von Lublin entfernt, ſich ereignete. Vor einigen Wochen 
wollte man an einem Hunde Anzeichen vom Ausbruche 
der Tollwuth bemerkt haben; man legte alſo den Hund, 
jtatt ihn zu toͤdten, nur an die Kette und wartete ab, 
ob die Krankheit wirklich ausbrechen werde. Inzwiſchen 
wurden aber vom Hunde andere Thiere, Horn⸗ und 
Maſtvieh, ſowie Katzen gebiſſen, wodurch dieſen auch die 
Krankheit mitgetheilt wurde. Die Bewohner wußten 
ſich nun nicht anders zu helfen, als daß ſie große Löcher 
gruben, worin die Thiere ſtürzten und lebendig begraben 


wurden. Am ſchwierigſten iſt es ſich vor den Katzen zu 
ſchützen. Die Lage der Bewohner iſt, wie begreiflich, 


keine angenehme und hat die Behörde alle möglichen 
Schritte eingeleitet, dem Weiterverbreiten der Wuth Ein⸗ 
halt zu thun und dadurch ein größeres Unglück, dem 
Menſchenleben zum Opfer fielen, zu vermeiden. 

— Am 21. d. M. erfolgte im Courd⸗ 
Theater in London während eines Zwiſchenaktes 
eine Gasexploſion. Das Publikum drängte ſich er⸗ 
ſchreckt den Ausgängen zu. Der im Theater anweſend 
geweſene Prinz von Wales richtete einige beruhigende 
Worte an die Zuſchauer und es gelang ihm und an⸗ 
deren beſonnenen Männern, die Panik zu mildern. Glück⸗ 
licherweiſe hat Niemand Schaden genommen. 

— Vom todtgeſagten Prinzen Napoleon. Der 
„Napoleon“ kann folgenden Bericht mittheilen, welchen 
der Prinz Viktor Napoleon an einen ſehr Pariſer Freunde 
gerichtet hat: „Heidelberg, 14. April 1882. Mein lieber 
Freund! Das Gerücht von meinem Tode iſt Ihnen nahe 
gegangen. So will ich Sie denn ſelbſt beruhigen. Ich 
weiß gar nicht, worauf es ſich gründen könnte. Die 
Blätter haben in der letzten Zeit viel von mir geſprochen. 
Ich ſpiele damit auf die ſo leidenſchaftliche Polemik an, 
die ſich um meine Perſon entſponnen hat, und nach 
welcher es, wenn man ihr Glauben ſchenkte, den Anſchein 
hätte, als ob ich für meinen Vater nicht die ihm ſchul⸗ 


dige Ehrfurcht und auch nicht die Liebe hegte, die mich 


für ihn ſtets beſeelt hat. Sie kennen meine Gefühle 
und meinen Familienſinn und werden errathen, wie pein⸗ 
lich mir das Alles iſt. Hier lebe ich dem Studium und 
der Arbeit. Meine einzige Obſorge iſt, mich des Na⸗ 
mens, den ich trage, würdig zu machen und darauf 
vorzubereiten, meinem Lande gute Dienſte zu leiſten, wenn 
mich einſt die Pflicht dazu beruft. Seien Sie, lieber 
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Freund, von meinen beſten Geſinnungen überzeugt. 
Viktor Napoleon“. 

— Banknotenfälſchung im Gefängniſſe. In den 
Gefängnißlokalitäten des Peſter Comitatshauſes wurde 
dieſer Tage eine Fälſcherbande entdeckt, die bereits ſeit 
mehreren Monaten ihr Unweſen trieb, ohne daß die 
Gefangenwächter auch nur eine Ahnung von dem Ver⸗ 
brechen hatten, das die Häftlinge in ihren Zellen ver⸗ 
übten. Die Fälſchungen wären hier auch nicht entdeckt 
worden, wenn dieß Geheimniß nicht von anderer Seite 
verrathen worden wäre. Die Häftlinge verfertigten 
nämlich in dem Gefängniſſe lediglich die zu den Fäl⸗ 
ſchungen nöthigen Platten und ſchickte dieſelben ihren 
Complicen nach Alberti⸗Irſa. Die Falſifikate mißlangen 
jedoch derart, daß dieſelben jofort als ſolche zu erkennen 
waren. Nachdem beim erſten Verſuch der Berausgabuug 
die Unterſuchung eingeleitet wurde, ſtellte ſich heraus, 
daß das Neſt der Banknotenfälſcher ſich im Comitatshaus⸗ 
Gefängniſſe befindet. Die Staatsanwaltſchaft leitete 
ſofort eine ſtrenge Unterſuchung ein, die jedoch bisher 
nur ſoviel ergab, daß drei Häftlinge ſich mit der 
Plattenanfertigung beſchäftigten und dieſelben durch ihre 
Verwandten, die zu Beſuch gekommen waren, nach Alberti⸗ 
Iſra ſendeten. Der Verdacht, daß mehrere Gefangenen⸗ 
wächter im Einverſtändniſſe mit den Fälſchern handelten, 
hat ſich bisher nicht beſtätigt. Die Affaire befindet ſich 
noch immer im Stadium der Unterſuchung. 


— Die ſechs Bedingungen des Arztes. Der 
ſeinerzeit in Berlin bei Hoch und Nieder als gelehrter 
Mediciner bekannte und vielgeſuchte Dr. Heim wurde 
eines Tages zur Prinzeſſin Ferdinand gerufen, einer ſonſt 
recht vortrefflichen, herzensguten Dame, die jedoch manche 
Eigenheiten beſaß, die noch an die Zeit des alten Fritz 
erinnerten. So hatte die Prinzeſſin die Gewohnheit, 
alle Leute, welche nicht von beſonders hoher Geburt, mit 
„Er“ anzureden, und das war etwas, was der „alte 
Heim“ nicht vertragen konnte. Als Heim in ihren 
Audienzſaal geführt wurde, betrachtete ſie ihn erſt eine 
Weile durch ein Vergrößerungsglas vom Scheitel bis 
zur Fußſohle, um endlich zu jagen: „Tret' Er näher! 
Ich höre von Seiner Geſchicklichkeit, und von Seiner 
großen und glücklichen Praxis viel Rühmliches; ich bin 
darum entſchloſſen, Ihn zu meinem Leibarzt zu ernennen, 
und ſolches hab ich Ihm kund thun wollen.“ — „König⸗ 
liche Hoheit“, erwiderte Heim, „ich danke für Ihr Ver⸗ 


| trauen, aber die Ehre, Ihr Leibarzt zu werden, kann 


ich nur unter gewiſſen Bedingungen annehmen.“ — „Be⸗ 
dingungen?“ lachte die Prinzeſſin, durch den jovialen 
Ton, in welchem Heim zu reden pflegte, beluſtigt. „Be⸗ 
dingungen hat mir in meinem ganzen Leben noch Nie⸗ 


mand gemacht!“ — „Nicht?“ antwortete Heim „dann 
iſt es hohe Zeit, daß Sie das kennen lernen.“ — „Nun, 
ſo laſſe Er hören!“ — „Die erſte Bedingung iſt, daß 


Ew. königliche Hoheit mich nicht mehr Er nennen. Das 
iſt nicht mehr an der Zeit: Der König thut das nicht, 
und ſelbſt meinen Bedienten nenne ich nicht Er. Die 
zweite Bedingung iſt, daß Sie mich nicht, wie heute ge⸗ 
ſchehen, ſolange im Vorzimmer warten laſſen; ich habe 
keine Zeit zu verlieren, und der längſte Tag wird mir 
ſtets zu kurz. Die dritte Bedingung iſt, daß Ew. könig⸗ 
liche Hoheit mir nicht ſo nach den Stiefeln ſehen; ich 
kann nicht in feinen Schuhen, ſondern nur in Stiefeln 
und im bequemen Oberrock kommen. Die vierte Be⸗ 
dingung iſt, daß Sie nicht verlangen, ich ſolle zuerſt zu 
ihnen kommen; ich komme nach Beſchaffenheit der Krank⸗ 
heit, nach Lage der Straßen und Häuſer. Die fünfte 
Bedingung iſt, daß Sie mich nicht ſo lange aufhalten 
und nicht von mir verlangen, ich ſolle mit Ihnen von 
der wetterwendiſchen Politik und von Stadtneuigkeiten 
ſchwatzen; dazu habe ich keine Zeit. Endlich die ſechſte 
Bedingung: daß Sie mich, weil Sie eine königliche Hoheit 
ſind, königlich honoriren.“ — Weit entfernt, dem be⸗ 
rühmten Arzte wegen ſeines Freimuthes zu zürnen, brach 
die Prinzeſſin in herzliches Lachen aus, in das Heim 
wacker einſtimmte, und Beide wurden die beſten Freunde. 


Telegramm. 


Berlin, 24. April. Man vermuthet, daß das 
Tabakmonopol im Bundesrathe mit 32 gegen 26 Stimmen 
angenommen wird. 

Wien, 23. April. 
Ringtheater⸗Proceß. 

Konſtantinopel, 24. April. Oberſt Köhler iſt mit 
einigen Offizieren der deutſchen Armee wegen Organiſirung 
der türkiſchen Cavallerie hier eingetroffen. 
eg a 


Coursbericht. 


Berlin, den —. April 1882. 


100 Rubel — — M. — 
Ultimo — — M. — 
Warſchau, den 24. April 1882. 


Morgen beginnt der große 
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Landen nee 
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Herren- Garderuben-Gechüft 


Julius Hafftstein 


Ringplatz Nr. 7 | Bam 
ühjahrs- und Gommer-Snifon ein gut afortietes 


Lager in Kindergarderobe!! 


Als General⸗Vertreter des Hrn. Henry Simon, M 


empfiehlt für die Fr 


anchester, für die demielben patentirten 


bringen wir hiermit zur gefl. Kenntnißnahme, daß wir Herrn 
FRIEDRICH ZIPSER, Ingenieur, Lodz, 


* 


und nähere Auskunft über dieſe 
demſelben Ihre Aufträge gefl. überſchreiben zu wollen. 


Warſchau, den 1. März 1882. 


ae ee 

Bezugnehmend auf Vorſtehendes bitte ich das den Herrn Kuksz, Luedtke 
geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen und hoffe ich durch eine recht 
das Wohlwollen einer geehrten Kundſchaft bald in reichem Maaße zu erwerben. 
der „Qualitas“ Vaumwoll⸗Ricmen ſtele ich auf jedes Verlangen ſofort zu Dienſten. 


Friedrich Zipser, 
Ingenieur, 


66 Konſtantinerſtraße Nr. 316. 


CARL. SöbEns RUM. 


Lodz, 
Maſchinen⸗Fabrik und Eiſengießerei, Dampfkeſſel⸗ 


u. Dampfmaſchinenbau, Kupferſchmiede, Metall⸗Gießerei 


und Armaturenfabrik, 


liefert als Speeialität in anerkannt vorzüglicher Conſtruktion und beſter 
Appreturen, Färbereien, Vleichereien und Druckereien von wollenen, 
nen Geweben wie: | 
Cylinder Trockenmaſchinen mit oder ohne Appretir— 

(Stärk) Maſchinen, Dampfapparaten, Breithalten etc. 


Baumwollenen Treibrieme n „Qualitas“ BE 


den Alleinverkauf dieſer Riemen für die Stadt Lodz und Umgegend über 
tragen haben. Wir erſuchen unſere geehrte Kundſchaft ſich wegen Preiſen 
Niemen an Herrn Zipser zu wenden und 


jKuksz, Luedtke & Grether, 


General-Vertreter von Henry Simon, Manchester. 


& Grether, Warſchau, bisher 
prompte Bedienung, mir 
Mit Preiscouranten und Muſtern 


Ausführung Maſchinen für 
halbwollenen, baumwollenen nud feine: 


Rauhmaſchinen für einfache und doppelte Breite oder 


Das Arkteften-Amt der Maler-Aunung 


Lodz. 
Zu der auf Donnerſtag den 27. d. Mts. Abends 
6 Uhr bei Herrn Butſchkat ſtattfindenden 


ma 
| -OlBiN 
Quartal-Stkım 
werden alle Mitmeiſter freundlichſt eingeladen. 
Gleichzeitig bemerken wir, daß die Aufnahme von 
Meiſtern, die der Innung noch nicht angehören, am ge⸗ 
nannten Tage ſtattfinden kann. 
Der Vorſtand. 
Bereits erſchienen : 
Die Weberei 


als 


Handwerk, Kunſt- und Fabrilgewerbe 


nebſt 
dem commerziellen Geſchäftsbetrieb derſelben. 
Vollſtändiges 


Lehr-, Hand- und Hülfsbuch 
für Weber, Fabrikanten, Kaufleute, 
techniſche u. kaufmänniſche Beamte in Weberei⸗Geſchäften. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend ſammtliche Schemata u. 
Tabellen zur Kalkulation u. zur geſammten Buchführung 
des Fabrikationsbetriebes im Webereigeſchäft. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage, 
nach einem völlig umgeänderten Plane neu bearbeitet von 
F. Herm. Voigt, 
ehemal. Faktor und techniſcher Direktor der mechaniſchen Weberei 


zu Auerhammer und in Sachſen, Inhaber der ſilbernen Medaille 
für Kunſt und Gewerbfleiß. 


Nebſt einem Atlas. 1 
Preis Rbl. 7 Kop. 50. 
Die geehrten Abonnenten werden hiermit erſucht 
ſich an die Buchhandlung von 
Stefan Zienkowski & Co. 
6—2 
OSTRZEZENIE. = 
Niniejszem zawiadamiam ze dnia 3, (15.) 
Kwietnia r. b. nabylem na lieytacyi w Sadzie okre- 
gowym dom w miescie Lodzi przy uliey Koscielnej 
pod Nr. 183 i 174 polozony, a zatem opröcz mnie 
nikt niema prawa mieszkania w temie domu w dzier- 
zawy wypuszezad. Ostrzegam przeto azeby od da- 
wniejszych wlaseicieli tychze possesyi nikt mieszkania 
nie wynajmowal inacze) narazony będzie na strate, 
ANTONI STACHLEWSKT, uliea Koscielna 159. 


zu wenden. 


Eine gut eingerichtete 


Centrifugal⸗Trockenmaſchinen in verſchiedenen Größen 
und Conſtruktionen. 

Kalander oder holländ. Mangeln Frictions-Kalander mit 
Papierwalzen vom beſten Material. 

Wolltrockenmaſchinen neueſten Syſtems. 

Walkmaſchinen für Tuche und alle Stoffe mit beliebig 
verſtellbarer Federbelaſtung oder auf Wunſch mit Ge⸗ 


Bäckerei nebſt Mühle 


4 Werſt von der Stadt Pabianice an 

Chauſſee gelegen iſt ſofort zu verpachten. 
Das Nähere bei F. Lorentz, Bierbrauerei, au 

der Widzewerſtraſtr. Nr. 106. 4—2 f 


Deutſches Theater 


um gleichzeitig 2 Stücke nebeneinander zu rauhen mit 
Heizvorrichtung zwiſchen je 2 Walzen mit ſchmiede⸗ 
eiſernen oder hölzernen Rauhwalzen. 

Filzkalander neuſter Conſtruktion. 

Walzenwaſchmaſchinen. 

Kreppmaſchinen. 

Paddingmaſchinen. 


der Lodzer 


. ——— — 


wichten. 
Decatir⸗, Bürſt⸗, Stärk⸗, Wring⸗ und Einſpritzmaſchinen, Kettenſchlichtmaſchinen, Dampfappa⸗ 
N rate, Dampfcylinder, Hydrauliſche Preſſen etc. und übernimmt außer oben angeführten Ma⸗ 
ſchinen die Lieferung von N completen Brauerei⸗ und Brennerei 
Mühlenbauten, Transmiſſions- und Heizungsanlagen, Pumpen, Spritzen etc. etc. 
Sämmtliche Maſchinen werden nur in wirklich zweckdienlich 
tion und ſtreng ſolideſter Ausführung geliefert und ſtehen Prima⸗ 
Einrichtungen ſowie Zeichnungen und Prospecte zu Dienſten. 


Vertreter werden geſucht. mg 
Erſtes Lodzer 


Kinder- Garderoben. 
Geſchäft. 
Fertige Anzüge für Anaben und 
Mädchen 


jeden Alters zu billigſten Preiſen. 
Beſtellungen nach Maß werden angenommen. 


Hermann Julius Sachs, 


Zawadzka⸗Straße 443, gegenüber vom Bureau 
1 des Polizeimeiſters. 


(15) 


im Kloſter Lagiewniki 
na: 


Fiir Tischler 
Fourniere 


zu billigen Preiſen ſind zu haben bei 
Hermann Julius Sachs, 


ſchäft. 3—1 


— ſ— — nn kn nn nn 
5 eo,” eee 
3 Fali rikſäl 1 5 Damengarnituren 
von beiden Seiten Licht, dazu 5 Wohnzimmer, Küche, De ber nic un 
Keller, Stallungen in beſter Lage der Stadt, find vom] werden bei mir zum * angenommen. 
1. April ab 1882 zu verpachten. N 0 Kossel, 


Zu erfragen in d. Red d. Bl. 20—7 3—1 Ziegel⸗Straße Nr. 271. Haus Eiſenberg. 
Peaaktops n Ilazare nr eonon 3onepr. Josso1eno llenzypow. 


inrichtungen, Apparaten für Zuckerſiedereien, 


er auf langjährige Erfahrung geſtützter Conſtruc⸗ 
Referenzen über einzelne Lieferungen und complete 


o LEE: 
Sommer⸗Wohnungen 


beſtehend aus 2 — 3 Zimmer nebſt Küche zu vermiethen. 


Zawadzka⸗Straße Nr. 443 gegenüber dem Bureau des 
Polizeimeiſters. Eingang durch das Kindergarderoben⸗Ge⸗ 


S — 
Herreukragen, Manfchetten 


Im „Paradies“ u. Terel Theater. 


Int „Paradies“ 


Dienſtag den 25. April l. J. 
Zum 1. Male: 
Des Nächſten Hausfrau. 
Luſtſpiel in 3 Akteu von J. Roſen. 
Die Direktion. 


Deutſches Theater. 


Konſtantiner⸗Straße. 
Dienſtag, den 25. April 1882: 
Auftreten -der Wiener Ballettänzerinnen Frl. Weißkirchger⸗ 
und Rucktäſchel. . 


Eugliſch. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Görner. 
Dann: Ballet⸗Divertiſſement. 
Hierauf: 


Nataplan. 
Operette in 1 Alt, 
Zum Schluß: Ballet⸗Divertiſſement. 


Donnerſtag, 27. April l. J. 1 
Beneſtz für Herrn Paul Schloſſer. 
Der jüngſte Lientenant. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Jacobſon. J 
Mit Erneſtine Wegener in der Titelrolle in Berlin am 
Wallnertheater 150 Mal gegeben. 
Fähnrich von Halſtein 


Frl. A. Rinoldi. 
%. Kliesch. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 
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